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iverbandlungen in — jVlimcben.
Der Reichskanzler beim Oktoberfest.

München , 6. Oktober.
Kanzler o. Bethmann Hollweg begibt fich von
Linderhof, um mit dem Prinzregenten Luitpold

Waidwerks zu pflegen. Sein zweitägige,
hier aber galt aller Wahrscheinlichkeit nach
geren Dingen , denn es bleibt unwidersprochen,

Kanzler mit dem bayerischen Ministerpräsidenten,
n. Hertling die Lösung der braunschweigischen

frage besprochen haben soll.
nimmt in unterrichteten Kreisen an, daß

s vor Ablaus dieses Jahres , vielleicht aber auch
Ende dieses Monats , Prinz Ernst August von

«eig-Lüneburg, der Kaiserliche Schwiegersohn,
on  in Braunschweig besteige» werde,
seiner Abreise von Berlin hielt der Kanzler dem

Vortrag in der braunschweigischenAngelegenheit.
Bethmann Hollweg fand übrigens neben seinen
hm Geschäften hier noch Zeit , das Oktoberfest

, r, der Ochsenbraterei zuzusehen, von dem fertigen
zu kosten und sich mehr als eine Mab schmecken
, Aus dem fröhlichen Eifer, mit dem er an den
des Volksfestes sich erbaute, wollten kluge Leute
' " enden Verlauf der politischen Angelegenheiten

"er Mlhelrn macht eine Grbfcbaft.
Berlin , 6. Oktober.

18. 3uli d. I . starb in Kauschwist bei Plauer
'tzer Knorr . Er bestimmte bekanntlich, daß sein
dem zur Zeit seines Ablebens regierender

Kaiser zufallen und für das deutsche Heer oder
Marine verwendet werden solle.
Mnmehr amtlich bekannt gegeben wird , hal

die Erbschaft zur Verwendung in dem Sinne
^ssers angenommeu.

oe des Gutsbesitzers Knorr , die seine einzige
Erbin gewesen wäre, erhält die ihr zustehende

des gesamten Nachlasses, der nach den bisherigen
über 800 000 Mark beträgt . Auf den Kaiser

uhr auf die Landesverteidigung entfallen alsc
«0000 Mark.

»n-tzchikai präHdent von China.
M _ Peking , 6. Oktober
zweiten Wahlgang wurde Huan -Schikai mit
—men zum Präsidenten der chinesischen
gewählt. _
mit den federn , meine Damen!

Tumult im Newyorker Hafen!
Newyork , 6. Oktober.

krn und Wehklagen, Entrüstungen und Zorn
gestern bei der Ankunft des aus Europa

. Dampfers „Lorraine " im hiesigen Hafen. Ja.
elte sich ein kleiner Tumult , veranlaßt von der

Dampfer eintrefsenden Weiblichkeit. Nach einer
' des Zolltarifs , die auf Veranlassung der
en Vogelschutz- Gesellschaften ausgenommen
en Vogelfedern nicht mehr in Amerika einge-
>. Die Zollbeamten gingen rücksichtslos vor
m ohne weiteres die zum Teil sehr kostbaren

und Reiherfedern von den Hüten der Damen,
- gehen wollten. Ähnlich Szenen ereigneten

r  Ankunft anderer Dampfer und werden sich
nächsten Zeit wiederholen. Die Schiffahrts-

Neffen bereits ihre Kapitäne an. die wiib-
glere am das Einfuhrverbot aufmerksam zu

Der IVlärcbenlenalor.
Mllärischer Seite wird uns zu den Hetzereien

gchen Senators Verenger gegen Deutschland

*** Sprache der französischen Leitartikel spielt das
gtes Lager", das noch aus Julius Cäsars

eine große Rolle. Immer wieder wollen
Franzosen entdeckt haben, daß die Deutschen

ein solches Lager errichtet hätten, um von
gelegener Zeit hervorzubrechen und das arme
iu überfallen. Die größten Kopfschmerzen
dabei „das Alte Lager".

E damit? Diese Bezeichnung finden wir
E ™Deutschland, fast auf allen größeren Truppen-
jJr  Das Wort bedeutet bei uns aber lediglich
^? mlung von Fachwerk-Baracken, in denen
m̂ bud der Schießübungen untergebracht werden.

jjjF dort gebraucht, wo es auch schon ein „Neues
H -, ^ ne bei Vergrößerung des Platzes ent-
shrnip. Ansammlung von Baracken, auch „Kolonie
’ Soldatenmund genannt, wenn es
er^h"i>iverkbauten sind, sondern eben Blechbude::.

9 o? nn man ^ivei solche Lager finden und
oi~'. . Die Franzosen aber meinen, wenn sie
L. ett' den Truppenübungsplatz Elsenboru

belancüen Grenze un preußischen Kreise

Malmedy . Von Befestigungen gibt es da keine Spur , die
Unterkunft reicht auch nur gerade für zwei Brigaden aus,
pber das Märchen, als wollten die Deutschen von hier
aus durch Belgien nach Frankreich fluten, hat fich un¬
zerreißbar in Franzosenköpfen festgesetzt.

Am eiftigsten hat in den letzten Monaten der Senator
Bsrenger  in dir Posaune gestoßen: „Frankreich in Ge¬
fahr ! Die Deutschen wollen vom Alten Lager aus durch
Belgien marschieren! Und an der andern Seite gibt es
in Frankreich keine Sperrforts ! Nur das grobe Luxem¬
burger Loch!" Die gesamte Pariser Presse geriet darob
in Aufregung wie die Römer , als die Gänse auf dem
Kapitol mitten in der Nacht an zu schnattern begannen.
Das wird nun endlich den wirklichen Militärs , denen
Pflichtversäumnis vorgeworfen wird , zu dumm, und sie
führen in „La France militaire " den Senator glänzend ab.

Dieses Blatt gehört zu den ärgsten Deutschenfressern,
die auf der Welt existieren, hat auch seinerseits oft die
böswilligsten Märchen erfunden, kann jetzt aber doch nicht
umhin, Äörengers horrenden Blödsinn festzunageln. Erstens
habe „das Alte Lager " natürlich keinerlei offensive Be¬
deutung. Zweitens würden die Deutschen nicht so närrisch
sein, dort 250 000 Mann zusammenzuziehen, da sie sie doch
gleich wieder, um oormarschieren zu können, auseinander¬
ziehen müßten. Und drittens stünde von Elsenborn aus
guer durch Luxemburg und Belgien nur eine einzige Bahn¬
linie zur Verfügung, so daß man die Bataillone hier nur
löffelweise ansetzen und keinen groben Angriff organisieren
könne.

Das ist vollkommen verständlich, wenigstens für jeden
Soldaten . Verenger ist es nicht und wird daher mit
seinem Märchen noch weiter krebsen. Der Zweck der
Übung ist für ihn nur der, sein in den letzten Jahren
etwas beeinträchtigtes Ansehen wiederherzustellen, indem
»r sich als Überpatriot gebärdet. Aber wirklichen Nutzen
bringt die ganze Aufregung auch den Franzosen nicht.

Die Theorie des Überfalls bedarf überhaupt schon
längst einer Richtigstellung, weil Laien mit ihr allzuviel
ünftlg zwischen den Völkern̂ stjften. Zu einem plötzlichen
Einfall , sei es zu Lande, sei es zur See . gehören gewaltige'
Vorbereitungen, die unmöglich verborgen bleiben können.
Die zahlreichen bezahlten Agenten, die jedes Land in den
Grenzprovinzen des Nachbarn unterhält , würden ver¬
dächtige Bewegungen doch sofort melden — dann werden
die nötigen Gegenmaßregeln ergriffen, und in ungefähr
neun Tagen ist man auch „drüben* mit der Mobilmachung
ferttg, zum mindesten in der Verteidigungsftont an der
Grenze, so daß Überraschungen ausgeschlossen sind. Für
die Ruhe Europas wäre es sehr vorteilhaft , wenn diese
militärischen Binsenwahrheiten größere Verbreitung fänden,
nicht nur in Paris , sondern auch in London. Daß jetzt
das größte militärische Fachblatt Frankreichs fich zu dieser
Aufklärung bequemt hat, begrüben wir mit Freuden.

politische Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Der Bundesral wird sich im Laufe des Oktober mit
einer Reihe von Vorlagen zu beschäftigen haben, die dem
Reichstag im Herbst und Winter zugehen. Hierzu ge¬
hören: der Entwurf betreffend die Wiederaufnahme eines
Disziplinarverfahrens für Reichsbeamte, der Entwurf über
die Verlängerung des deuttch- englischen Handels¬
provisoriums . das Luftrechtsgesetz, der Entwurf für
Regelung der Unfallfürsorge im öffentlichen Dienst, der
Entwurf über die gesetzliche Regelung der Bezüge der
Altpensionäre, der Entwurf über die Haftpflicht der
Eisenbahnen und die neue Wechselordnung. Die ersten
neuen Etats werden dem Bundesrat bereits in der zweiten
Ottoberhälste zugehen, die groben Etats erst Anfang
November.

+ Die Ausführungsbestimmungen für die Aufwands¬
entschädigungen für kinderreiche Familien , von denen
mehrere Söhne ihrer Dienstpflicht genügen, liegen zurzeit
dem Bundesrat zur Beschlußfaffung vor. Bekanntlich sind
durch Nachtragsetat 246 000 Mark ausgeworfen als
Aufwandsentschädigung an solche Familien , von denen
bereits drei Söhne im Heer oder Flotte dienen oder ge¬
dient haben und die noch weitere Söhne dienen lassen
muffen. Für jeden weiteren Sohn erhält die Familie
pro Jahr 240 Mark . Die Ausführungsbestimmungen , die
demnächst oeröffenllicht werden, enthalten Vorschriften
u. a. darüber, an welche Stellen Anträge zu richten sind
und welche Voraussetzungen zu erfüllen sind.

+ In bezug auf das geplante neue Kaligesetz verlautet,
daß demnächst die Besprechungen unter den Bundes¬
regierungen wieder ausgenommen werden. Man hofft,
daß sich bei den neuen Beratungen die zutage getretenen
Meinungsverschiedenheiten bald beseitigen lassen werden.
Der Entwurf wird dem Reichslage vorläufig noch n:cht
zugeheu.

+ Der neue amerikanische Botschafter am Berliner
Hofe, Gerards , ist zur Übernahme der Amtsgeschäfte in
Berlin eingettoffen. Den ihn bei seiner Ankunft be¬
fragenden Journalisten erklärte Mr . Gerards bezüglich
des soeben verabschiedeten amerikanischenZollgesetzes, er
erwarte bestimmt daß die deutsche Industrie von der
starken Herabsetzungder amerikanischen Zölle sehr erhebliche
Vorteile haben werde.

+ Die diesjährige Tagung der nationalliberalen
SicichstiMStroktion . die in Wiesbaden Üalltauü. saüm

zur braunschweigischenThronsolgesrage eine EntschUetzung
an, wonach die nationalliberale Fraktion deö Reichstages
die Befürchtungen ihrer hannoverschen Landesorganisation
durch das von der Welfenpartei in der neuesten Zeit
beobachtete Verhalten in vollem Umfang als gerechtfertigt
bettachtet und fich berett erklärt, diesen Standpunkt
gegebenenfalls mit den parlamentarischen Machtmitteln
gegenüber den Verbündeten Regierungen zur Geltung zu
bringen. Weiter sprach man fich für das Festhalten an
den Grundlagen unserer Wirtschaftspolitik aus , lehnte
einerseits den Abbau der bestehenden Schutzzölle und
andererseits extteme Schutzzollsorderungen ab. Den
Arbeitswilligenschutz und die Handwerkerfragen überwies
man einer Kommission.

+ Die Kommission znr Untersuchung der Flekfch-
j,reise wird demnächst wieder zusammentteten. Ihr wird
dann daS Material oorgelegt werden, das das Reichsamt
des Innern aus der Vernehmung von Sachverständigen
über die Verhältnisse im Vieh» und Fleischhandel zu-
lammengestellt hat. Es handelt fich um 180 Gutachten
,on Landwirten , Viehhändlern, Schlächtern und Kom-
nunalbeamten . Die Kommission dürfte an der Hand
dieses Materials sich über etwaige Reformen auf dem
Gebiete des Fleischhandels schlüssig machen, auch die
Frage der Einführung ausländischen Fleisches dürfte be¬
sprochen werde«.

Oesterreich-Ungarn.
X Anläßlich der 25jährigen Zugehörigkeit deS Thror«.

folgers zur preußischen Armee empfing dieser in der
Kaiserlichen Residenz »« Salzburg eine preußische
Offiziersdeputation - Der Führer der Deputation,
Regimentskommandeur Oberslleutnant Graf Wengersky,
überreichte in dieser Audienz daS dem Erzherzog-Thron¬
folger vom Deutschen Kaiser verliehene Dienstauszeickmungs-
krtzuz mit einem Kaiserlichen Handschreiben und drückte die
Glückwünsche Kaiser Wilhelms und der deutschen Armee
aus . Erzherzog Franz Ferdinand , der bei der Audienz
die Uniform des Königlich Preußischen Ulanen-Regiments
P -nz August von Württemberg (Posensches) Nr . 10.
deffen Chef er ist, trug , dankte in herzlichen Worten für
die chm zuteil gewordene Aufmerksamkeit.

Frankreich.
X Eine internationale Eisenbahnkonferenz , an der sich

,uch das Deutsche Reich beteiligt, wird demnächst in
Paris zusammentreten. Die Konferenz soll die Frage
neuer Eisenbahntarife für die Beförderung von Reisenden
and Waren von Rußland nach Deutschland, Osterreich-
ttngarn , Frankreich und Belgien und insbesondere die
Frage eines Tarifs für die Verbindung Petersburg-
Moskau—Kiew—Wien—Paris prüfen.

Serbien.
X Der albanische Feldzug stellt fich als ein voller Er¬

folg der serbischen Truppen dar. Dir Reste der albanischen
scharen im Bezirk Monasttr find vollständig vernichtet
worden. In dem letzte« Kampfe in der Gegend von
Prizrend gelang es, die Albanier zwischen zwei Feuer zu
bringen, einerseits von den Truppen vor Prizrend und
andererseits von den Verstärkungen, die von Tetowo
herantamen . Bei Branitza sind die Albanier vollständig
Sachlagen worden.

Portugal.
X Die Regierung hat einen Protest bei der bayerischen

^eg .ernntz erhoben, weil diese in einem offiziellen
Bullettn über den Gesundheitszustand der Gemahlin des
Ex-König» Manuel für diese den Titel Königin von
PoNugal angewandt hat. Die portugiesische Regierung
erklärt, daß feit Anerkennung der portugiesischen Republik
durch sämtliche Großmächte der Titel eines Königs und
emer Königin von Portugal im diplomatischen Verkehr
nullt mehr existiert.
3u 9 7n - und Ausland . (

6-  Okt . Durch Erlaß deS LandwirtfchaftS-
» dwi  4 . Oktober ist auf Antrag deS Berliner
Magistrats die Einruhr russischen Fleisches  unter den
bisherigen Bedingungen vorläufig dis 1. Januar 1S14 geueymigt worden.
.. 6. Oft Der Austausch der Rattffkations-

?.m Oktober 1908 zwischen dem
«ln Reich, Italien und der Schwei« «chgefchloffenen

neuen Gotthardbahnvertrag  hat in Bern stattgefunden.
Merlin , 6. Ott . Die Kommission zur Prüfung der

rnustungSIleferungen  wird Anfang November im Reichs-
tagsgebaude zusammentteten. Dir Einladungeu an die
Mitglieder der Kommissionergehen demnächst.
skr oaWclf' 6- Okt Lu der Mitteilung über eine angebliche
Grenzverletzung  teilt dasGeneralkominando mit. daß
nach seinen bei sämtlichen Truppenteilen angeflellten Er-
mittiungen von einer Srenzübrrichreitung nichts bekannt ist

Paris , S. Okt Nach einer Meld>rng aus Nancn dal
Tag -S die im Frühjahr in Nancy

Deutschen,  welche gegen unbekannte Täter
Schadenersatzanipruche angesttengt haben, mit 24 Zeugen.

mehreren ©tubenten, konfrontiert. Diese Gegen-
uberitellung habe ledoch keinerlei Ergebniffe gehabt.

**° Hier ist es zu einem Streit zwischen
n ern UH -k Franzosen  gekommen. In einer Sing-

L ; Po * ™ ! em Sänger rin deutschenfeindliches Lied über
Ellatz-Lotbnngen . Die anwesenden Deutschen pfiffen den

aus : die Franzosen nahmen für ihn Partei , und
schlietzlich entstand ein solcher Skandal, daß die Polizei ein-
Xtzrelte« mutzte. _ __ _ _ __



Santander , 8. Okt. Der frühere langjährig« Präsident
von Meriko, Porfirio Diaz , hat die Reis« nach Mexiko
an getreten.

Washington , 6. Okt. Nach einer Entscheidung bei
amerikanischen Schatzamtes hat eine 5prozentige Zoll¬
er Mäßigung nach den Bestimmungen des alten mit
V-eußen abgeschlossenen Vertrages auf Waren aus dem ge¬
samten Deutschen Reich Anwendung zu finden.

Rof- und perlbnalnacbncbtcn.
* Der Kaiser hat sich am Montag im Automobil von

Potsdam nach dem Jagdschloß Hubertusstock begeben.
* Der Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe ist als

Jagdgast des Herzogs von Cumberland in Gmunden ein¬
getroffen.

* Der frühere langjährige preußische Kultusminister
Dr . Studt konnte in Frankfurt a. M. seinen 7Sjädrigen
Geburtstag in voller Rüstigkeit feiern.

* Der Sultan von Maskat ist gestorben. Maskat ifl
die Hauptstadt des Sultanats Oman an der Südosttüst«
Arabiens. Das Sultanat steht unter englischem Einstn».

preuKilcber Stäätetag.
rg.  Breslau . 6. Oktober.

Hier ist der preußische Städtetag unter dem Vorsitz
des Oberbürgermeisters Wermuth-Berlin zu seiner achten
Hauptversammlung zusammengetreten. Vertreten sind
124 Städte mit je mehr als 25 000 Einwohnern . Jns-
zesamt repräsentiert der Städtetag 17 Millionen preußischer
Städtebewohner . Nach den üblichen Eröffnungsformalitäten
und Begrüßungsreden trat man in die Beratungen ein.

Das Kommunalabgabengesetz.
Die bevorstehende Abänderung des Gemeindeabgaben-

cechtes stand natürlich bei seiner großen Bedeutung für die
Finanzen der Städte w Vordergründe des Interesses.
Der Geschäftsführer des Städtetages , Stadtrat Dr . Luther,
erstattete das Referat und führte u. a. aus : Das an sich
vorzügliche Kommunalabgaöengesetz von 1893 habe zur
ltberlastung einzelner Steuerarten , darunter der Ein¬
kommensteuer, geführt. Deswegen müßten sie ein Anrecht
ruf neue Steuerquellen bekommen. Als solche kämen in
Betracht eine Kapitalrentensteuer und als Seitenstück zur
Gewerbesteuer eine auf die freien Berufe zu legend«
Berufssteuer sowie ein Ausbau des Abgobenwesens. Die
Gemeinden sollten auch Automobilsieuern erheben dürfen,
besonders wichtig aber sei die Beseitigung aller Be¬
schränkungen bei der Heranziehung zur Gemeinde-
-inkommensteuer. Die Gesellschaften m. b. H. seien
der Gemeindeeinkommensteuer zu unterwerfen , ebenso
die wirtschaftlichen Genossenschaften und Vereine. Die
Steuerprivileaien der Beamten. Offiziere und Geistlichen
leien unter «vckionung aller wohl erworbenen Rechte zu
beseitigen, mindestens zu beschränken. Auch die Heran¬
ziehung deS ausländischen Vermögens zur Einkommen¬
steuer sei ficherznstellen, endlich forderten die Gemeinden
das Recht, solche Personen, die keinen Wohnsitz begründen,
auch vor Ablauf einer dreimonatigen Aufenthaltsfrist zu
Steuern heranzuziehen. Dieses Recht sei an einzelnen
Orten besonders wichtig gegenüber Ausländern . Die
Landesgesetzgebung, die sich alsbald mit der Wertzuwachs¬
steuer befaffen wird, dürfe die Finanzen der Gemeinden
in keiner Weise schädigen. Zum Schluß oerlaogte - Dr.
Luther die Beseitigung der setzt bestehenden Gefahr , daß
einzelne Steuerschuldner Steuern in zwei Städten be¬
zahlen mästen, und bat, mit diesem versöhnenden Bilde
von der städtischen Finanzverwaltung , die nicht pur
nehmen, sondern auch geben wolle, seine Darlegungen be¬
schließen zu dürfen.

Die Steuer nach dem gemeinen Wert.
In der Debatte , die stch an den Vortrag des

Dr . Lutber anschloß. spielte die Steuer nach dem gemeinen
- - . . ii i i

€iit zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

29) Nachdruck »erboten.

»Du sprichst von schlechten Nachrichten? Was kann das
sein? Eine Unannehmlichkeitmit Guido? Hast Du ihn
gesehen?*

»Ja, * entgegnen er ernst und gemeffen. »Ich habe ihn
gesprochen, ehe ich hierher kam. Er sendet Dir dies.*

Damit überreichte er ihr den Diamantring, den er von
der Hand des Toten gestreift halte. Alle Farbe wich aus
ihrem Gesicht, als sie das funkelnde Kleinod erblickte. »Was
isi's damit?* — stammelte sie verwirrt. »Ich gab den Ring
an Guido, zum Andenken an seinen Freund, meinen armen
Gauen . Warum schickt er ihn mir zurück?*

Fabio antwortete nicht; er ließ sie in der Ungewißheit
und weidete sich an der sichtbaren Angst, die sie empfand.

»Warum bist Du so ernst und schweigsam?' fragte sie
schüchtern, als er beharrlich schwieg. »Liebst Du mich nicht
mehr? Wenn Du mir etwas Schlimmes zu sagen hast,
so solltest Du es in freundlicherer Weise tun. Ich dachte. Du
würdest mir alles erleichtern.'

„Das ist auch mein eifriges Bestreben!* unterbrach er
sic. »Rach Deinen Aeußerungen schloß ich, daß Dein Adoptiv-
braver Guido Ferrari Dir lästig geworden sei. Ich versprach
Dir , ihn zum Schweigen zu bringen, erinnerst Du Dich? Nun
wohl, ich habe mein Wort gehalten. Er ist verstummt —
für immer!*

Sie fuhr heftig aus. »Für immer?* rief sie. »Wir meinst
Du das?*

»Ich meine damit, daß er tot ist.'
Sic stieß einen leisen Schrei der Verwunderung auS.

»Tot ?* muruielle ste. »Es ist nicht möglich! Und Du hast
ihn getötet?'

„Ja !" lautete die ernste Antwort. „Aber in offenem
Kamps, vor Zeugen. Gestern abend beleidigte er mich schwer.
— heute früh schlugen wir uns. Ich verzieh chm, bevor er
starb."

„Weshalb hat er Dich beleidigt?" fragte ste leise.
Er erzählte ihr kurz den Hergang. Ihr Gesicht drückte

dabei eine innere Unruhe aus. Fürchtete sie, der Tote habe
ihrem Verlobten etwas gesagt, was ihr schaden konnte?

„Erwähnte er meinen Namen?" forschte sie zögernd.
„Nem. nicht nach unserem Streit . Doch ich erfuhr, das

er Dich suchte, um Dich zu töten. Als er Dich nicht fand
streß er einen Fluch gegen Dich aus . Seltsam — nicht wahr?*

Sie atmete erleichtert aus und ein grausames Lächelt
spiefte um ihre Lippen, als sie erwiderte: „Ich begreife ei«cdll Er muß vor» Sinnen gewesen sein, denn ick war

Wert eine größere Nolle. Namentlich der preußische
Landtagsabgeordnete Cassel-Berlin beschäftigte sich mit
dieser Frage und betonte: Der Referent hat die Forderung
ausgestellt,̂ daß es den einzelnen Gemeinden überlassen
bleiben müsse, ob sie die Steuer nach dem gemeinen Wert
erheben wollen oder nicht. Dieses Recht der Städte
würde sicher manche Städte in die Versuchung bringen,
einen harten und unsozialen Gebrauch davon zu machen.
Deshalb ist es wünschenswert, daß dieses an sich ganz
richtige Prinzip zwar in das Gesetz ausgenommen, aber
Bestimmungen geschaffen werden, die Auswüchse ver¬
hindern. Die Belastung der Gemeinden mit Volksschul-
ausgaben kann nicht bestritten werden, aber der im Vor-
entmurf vorgeschlagene Ausgleich wird der Sachlage nicht
gerecht, wenn er nicht auch die Ausgaben der Städte
für das höhere Schulwesen berücksichtigt. Es kann nicht
geleugnet werden, daß heute Gemeinden Zuschüsse
bekommen, die die Neigung haben, auf dem Gebiet
des höheren Schulwesens ein wenig zu viel tun.
Das Verlangen nach einem solchen Ausgleichsfonds kann
zu Ausgleichsforderungen auch aus anderen Gebieten
führen, die dann mit dem ganzen Bestehen unserer gegen¬
wärtigen Gesellschaftsordnung nicht vereinbar sein würden
und erst im Zukunftsstaat verwirklicht werden köuntcir.
Der Vorschlag der Staatsregierung in dem Vorentwuri
ist daher ein äußerst radikaler, aber wir müssen hier in
Übereinstimmung mit dem Referenten erklären, daß wir
mit dieser Regelung nicht einverstanden sind. — Im
übrigen wurden die vom Stadtrat Dr . Luther auf¬
gestellten Leitsür ingenommen . Ferner wurde der Wunsch
zu Protokoll gegeden, daß bei der Neuordnung der Wert-
zrnvachssteuer die kreisangehörigen Städte nicht geschädigt
werden.

lokales und provinzielles
Merkblatt für de« 8. Oktober.

Sonnenaufgang 6" ll Mondaufgang 339 N.
Sonnenuntergang 621 |j Monduntergang 11" N.

1502 Stiftung der Universität Wittenberg durch Kurfürst
Friedrich den Weisen von Sachsen. — 1685 Komponist Heinrich
Schütz in Köstritz geb. — 1619 Dichter Philipp v. Zesen in
Priorau bei Deffau geb. — 1754 Schriftsteller Henry Fielding in
Liffabon gest. — 1803 Dramatiker Vittorio Graf Alfieri in
Florenz gest. — 1834 Komponist Francois Adrien Boieldieu in
Jarcy gest. — 1835 Diplomat und Historiker Mar o. Brandt in
Berlin geb. — 1889 Naturforscher Johann Jakob o. Tschudi in
Jakobshof gest. _

□ Herbstnebel. Das ist so Menschenart: sein eigenes
Sein , seine eigenen Stimmungen in die Natur hineinzu¬
legen. Die Welt lacht und weint, nur weil der Mensch
seine Freuden und seine Leiden in die Natur ttägt . Sie ist
wahrscheinlichviel zu klug und zu selbstsicher, um sich aus
derlei Gemütsschwankungen einzulassen. Sie läßt sich ge¬
wißlich aus dem ewigen Gleichmaß ihrer Gesetzmäßigkeit
nicht herausdrängen , wenn wir in dem Übergangsprozeß
der Erde — den wir Herbst nennen — eine Art Schwäche¬
anfall der Natur sehen. Herbst —: wir sind versucht, von
einer nervösen Abgespanntheit im Leben unseres Planeten
zu sprechen. Die fröhliche, lachende, goldene Zeit des
sommerlichen Funkensprühens ist vorüber. Die bleiche, ver¬
sonnene. in sich gekehrte Winterzeit harrt noch. Und wir
sehen weiße Schleier um die kahler werdenden Äste gelegt,
als wollte die Natur ihren Gram vor verständnislosen
Augen bergen. Dichter weroon die Nebel. Armselig steht
der Mensch vor diesem Wunder. Das kann nicht mit natür¬
lichen Dingen zugehen, und was die Physiker über die
Nebelbildung erzählen, über die Verdunstung des Wassers,
ist langweiliges Zeug. Das Volk weiß es besser. Nebel —
das ist kein Dampf. Nebel sind Geister, die unruhig, gejagt
über die Lande stteichen in wallenden Graumänteln und
neugierig in die Fenster gucken. In den Nebel hat der
Mensch seine Angst gelegt. Der Nordländer kennt die
Nebel. So hat seine Phantasie die schattenbaften Gestalten
der Geister geboren. 2n den schottischen Hochlanden braut

immer freundlich gegen ihn, — «ur zu freundlich!"
„Und Du zürnst mir nicht, daß ich ihn getötet habe?'
„Dir zürnen? WeshalbI Du konntest doch nicht anders,

well er Dich beleidigte. Mir tut er nicht leid, oenn in der
letzten Zeit war sein Benehmen gegen mich unerträglich!"

Mit ttesem Widerwillen wandte Fabio sich von ihr ab.
Wie falsch, wie herzlos sie war ! Er schauderte vor dem Abgrund,
den dieses Weibes Seele m sich barg. Guido war jahrelang
ihr Geliebter gewesen und sein Tod ließ sie vollkommen gleich¬
gültig. War ste nicht ein Teufet in Menschengestalt?

»Wie lange willst Du noch hier bleiben?" fragte er nach
einer kurzen Pause. „Deiner Rückkehr nach Neapel steht letzt
nichts mehr im Wege."

„Eine Woche bleibe ich, länger nicht, denn da Guido tot
ist. wird meine Anwesenheit in der Stadt nötig sein."

„Weshalb, wenn ich ftagen darf?"
„Weil er mir sein Testament in Verwahrung gab."
„Weißt Du, was es enthält?"
„Gewiß! Er setzte mich darin zur Erbin alles besten ein,

was er bei seinem Tode besitzen würde. Das gilt nun auch
für die Erbschaft seines Onkels, nicht wahr?" fügte ste eifrig
hinzu.

Der Graf bejahte. Wie habgierig sie trotz ihres Reich¬
tums war! Wie verächtlich ihr Charakter, nun er stch in
seiner ganzen Schlechtigkeit enthüllte! Nach einer Weile erhob
sich Fabio. um zu gehen.

„Und wann werden wir uns Wiedersehen?" fragte ste.
zärtlich zu ihm aufblickend.

»Ich weiß es nichtI" entgegnet« er zerstteut. „Ich habe
vor. einige Wochen in Avellino zuzubringen; es ist besser
wegen der Duellaffaire."

„Du wirst mir schreiben, Cesar, nicht wahr?" sagte sie.
stch an ihn anschmiegend. „Und bleibe nicht lange. — ich
werde mich so einsam fühlen!"

„Trennung verstärkt die Liebe, sagt man!" erwiderte er
Mil gezwungenem Lächeln. „Möge es so bet uns sein. Und
nun leb' wohl!"

Sie warf stch an seine Brust und küßte ihn leidenschaftlich.
„Addio, caro mio! Vergiß Deine Nina nicht!"

In diesem Augenblick trat die Nonne wieder ein. „Die
Regel des Klosters erlaubt keinem Besucher länger als eine
Stunde zu bleiben," sagte sie entschuldigend, „ich muß Sie
deshalb bitten, dieselbe einznbalten."

Fabio verbeugte stch höflich und nachdem er seiner Braut
dl«Hand geküßt, folgte er der 2tonne, die ihn schweigend dem
Ausgang zuführte. Als er stch hier ehrerbietig vor ihr ver¬
neigte, sagte sie, ihre dunklen Augen voll aus ihn richtend:
..Des Herrn Segen sei mit Ihnen , Signor ! Mögen Sie
glücklich werden I"

durch viele Monate dichter Nebel.
fingen, die Not seines Volkes singen, die in (3
Zwiichenreicb fand zwilchen dem Tod
Welt der Ahnungen, der unfaßbaren Mens»'?? '
>■Icichenden Gespenster, die „,ii wirren^ ^ Mniste andeuten, die der Mensch sich wend-nll?
Artung. _ en mi

bei,

-uh

Bsi-* Nassauische Lebensversicherungsaustalt
batte der nuffcmische Komrnunallandlag Ye?
Tagung die Errichtung einer öffentlich-»
sicherungsanstalt für das Gebiet des •-
Wiesbaden beschlossen. Diese soll unter der
„Nassauische Lebensversichelunosonstolt"
säuischen Landesbank und Roffamschen
Kunden und ebenso wie diese Institute von
der Raffamschen Landesbank verwaltet
mehr ist die Königliche Genehmigung ^
eingetroffm . Als Leiter der Anstalt ist H
der bisher bei der Stuttgarter Lebensvet
a. G . (Alte Stuttgarter ) tätig war , gkwo
Die Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Betrieb voraussichtlich am 1. November
öffnen. Ihre Tätigkeit umfaßt alle Zwei
und kleinen Lebensversicherung. TI

Hachenburg, 7. Oktober. Mit der einst
waltung der hiesigen evangelischen Pfarr!
Besetzung durch Gemeindewahl ist der Psarr
Lizentiat Wilhelm Loew aus Camberg von
Konsistorium beauftragt worden.

* Wichtig für Rekruten.  Anqe
diesen Tagen erfolgten ober noch statlfin
stellungen der Rekruten sei auf folgendes
1. Polizeiliche Abmeldung , 2. Umtausch b<
karten, da man sonst die durrb jahrelan
leistung erworbenen Rechte verlieren kann
die Rekruten verpfl -chtet, vor ihrer Emstellu
gegen sie schwebendes Gerichtsverfahren 1
behörde anzuzeigen . Sie werden dann ni
gestellt, als bis die Strafsache und auch
Strafvollstreckung erledigt ist. Versäumen
die Rekruten und unterlassen die Anzug-, j0
bei einer Verurteilung zwecks Verbüßung
wieder entlassen, einerlei, wie längs sie;
Am nächsten Jahre werden sie dann von
gehoben, ohne daß die vorheraegangene "
gerechnet wird . — Was der R -krut in
Berufe nötig hak, sei im nachstehenden
1. Ein sehr gutes Vorhängeschloß für
2. Emen sehr guten Brustbeutel . 3. Ein
ein Taschenmesser, Löffel, Gabel , Obe
und einige Eßwaren . 4. Spiegel , KamiD
Kleider-, Stiefel - und Scheuerbürste , Rä
Hosenträger , mehrere Paar gute Strümpfe,
eine blaue Schürze, ein Paar Hauspantofs
adrrsfen , Postkarten und Briefpapier . Un

"endlich Mutter den VeutU mit etwas Klei
wird das auch sein Schaden nicht sein.

Straßebersbach, 6. Oktober. In unserer
Turnhalle fand gestern die Gau Vorturne'
Bezirke Dill und Oberlahn statt . Anwesend
30 Turner . Es wurden Stobübungen
Übungen. Turnen am Reck, Barren und
Übungen, Kugelschocken und Spiele ausg
Ortsv ' rein führte einige Turnriegen vor . An

‘ 19. Kapitel.
Dem Ziele nahe. h

B>er Wochen blieb Gras Fabio in Avellino.
stillest Oertchen, zehn Meilen von 'Jieapel erUjcntt.
dori unbekannt und zurückgezogen und seit er n>r
den Lebenden weilte, war dies die glücklichste
Ale- er nach Ablauf dieser Frist in die Siadl
Halle man das tragische Duell längst vergessen;
war m vollem Gange und das fröhliche, lei
genug die Freuden desselben in vollen Zügen, m
Ausgelassenheit. M

Mit Einwilligung seiner Braut hatte Fabw
aut den Fastnachtsdienstag festgesetzt' und o'
wegen Ninas Trauer keinen prunkvollen Eha
sollte war doch jedermann überzeugt, daß sie
der glänzendsten Ereignisse gestalten würde.

In der Voraussicht, bald die reichste Frau ft
sein, ließ Nina all ihren Launen und Extravaacm'
schießen. Sie bestellte sich die kostbarsten Tollelt
unsinnigste Verschwendung und weidete sich an beim
Mitschwestern, die sich vergeblich bemüht hatten.
Oliva für sich Zu gewinnen.

Fabio beobachtete sie im stillen und je --
wahren Charakter erkannte, desto mehr verhä
Herz gegen sie, desto fester war er entschlossen, die
zusühren, die er stch ersonnen hatte, eine Rache, V
so grausig, wie ste vielleicht noch nie von eines
erdacht worden war.

Mit besonderer Vorliebe wählte der Graf w
zwei Wochen vor seiner Vermählung als Ziel fäjS
gänge den Friedhof, der zu dieser Zeit des Jahr?
suchl wurde. Dort weilte er oft lange an dem
Kindes und an der letzten Ruhestätte Ferraris,
da er nun tot war, keinen Groll mehr hegtt-
Mausoleum der Romani besichtigte er; ven,
Eingang, den die Räuber m die Plauer gebrô -
wie er ihn verlassen, keines Menschen Fuß
diese Stelle betreten.

Den Schlüssel zu der Gruft besaß er, durch ^
hatte er ihn vor kurzem im BibliolhekzuiswkkcZ
Romani gefunden, aber er konnte es nichl
das Innere des Mausoleums, die Stätte, wo
liehe Stunden durchlebt hatte, zu betreten,
er das Schloß der Eingangslüre untersucht um>Sr?
der Schlüssel richtig paßte. ;üS



gi fine Besprechung. Hierbei sagte Gauturnwart
kachmburg dein Verein für die freundlicbe Aus.
^ )gnk und gab seiner Freude Ausdruck, daß
des Turnens es ermöglicht haben , eine so schöne

-ge hie: errichten. Im weiteren Verlauf
iuxf) über die Stafettenläufe am 18. Oktober

Kjpz'6 gesprochen.
6. Oktober. Heute Nachmittag erschoß der

der Eilboteng-sellschast Blitz. Reinhold Krieger
in seinen Geschäftsräumen nach kurzem Wort¬

en 21 Jahre alten Radler August Ebel von
Die Meinungsverschiedenheit entstand wegen einer
-a von 3 Mk., die Ebel , der seine Stellung bei
.gschaft vor einigen Tagen aufgab , noch von
beanspruchen zu können glaubte . Krieger hatte

e Geschäft vor einem halben Jahre gekauft,
-g der Gefahr , von den Freunden und Arbeits-

Ebels gelyncht zu werden , nur durch seine
-g. Krieger behauptet, in Notwehr gehandelt

i dem Bahnhof Erbenheim ereignete sich heute
kurz nach 6 Uhr ein Elsenbahnzusammenstoß.

B besetzte Arbeiterzüge stießen auf der Eisen-
die über die Wiesbadenerstraße führt , zu-

Mehrere Wagen entgleisten . Die Maschinen
- Züge wurden stark beschädigt. Der Material¬

ist groß, mehrere Personen würden verletzt, dar-
i‘e so schwer, daß sie in das Wiesbadener
aus geschafft werden mußte . Der Zusammen-
e dadurch gemildert , daß beide Züge im Ein-
fahren begriffen waren . Die Ursachen sind
t festgestellt, dürften aber im vorzeitigen

des Wiesbadener Zuges zu suchen sein. Einzel-
M noch.

Kurze Nachrichten.
Hüttenmeister Daniel Schumacher von Hamm und Pulver-

ner aus Roth, beide auf der Pulverfabrik in Hamm
iftiflt, ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
,!-ent Hengstenberg erlegte in der Oberförsterei Hom-
im Schutzbezirk Waldhaus , einen kapitalen Zwölfer;

md Landtagsabgeordneter Bartling in der Oberförsterei
d. Steil, im SchutzbezirkEisenbach, ebenfalls einen kapi-
'lfcnder. — Der vor 14 Tagen auf einer Fahrt von
"en nach Mainz an einem Herzschlag verstorbene 82-
' r August Hermann Hattenbach, früher im Jnfanterie-

81 in Frankfurt a. M., hat seiner Vaterstadt Rotenburg
78 000 Mk. vermacht zur Errichtung eines Altersheims

"' ige christliche Männe : (Trunkenbolde ausgeschlossen),
»der für Militärinvaliden . — Im Stadtteil Mombach

fiel ein achtjähriges Mädchen vom zweiten Stockwerk
"°"er und starb kurz darauf an den erlittenen Ver-

[füS die Mutter , in deren Abwesenheit sich das Unglück
-j davon hörte, verfiel sie in Herzkrämpfe. Ihr Zu-
orgniserregend. — Der bisherige besoldete Stadtrat
ller in Forst in der Lausitz ist als besoldeter Bei-
Stadt M,arburg  auf 12 Jahre bestätigt worden,

'sche Projekt, eine Versuchsstrecke seiner Cinschienen-
us zu bauen, ist nunmehr ganz abgetan. — In

d« Rechtsanwalt Barth verhaftet. Er soll Klientel-
umfangreichem Matze unterschlagen haben. — Durch

Wolkenbruch, verbunden mit Hagelschlag, der am
lbend über die Stadt Köln  und ihre Umgebung
wurden die dem Rhein zunächst gelegenen Straßen

]Nab und fern.
Zeitgenosse der Freiheitskriege . In Kallina
“Wenen lebt der Schmiedemeister Johann

der im Jahre 1808 geboren ist. Er kann sich
der als Knabe erlebten Kriegswirren erinnern,
dal“einer militärischen Dienstpflicht beim Kaiser-
Regiment in Berlin genügt. Auch mehrere Ge-
Dauern und Spanien hat er mitgemacht. Der
' °er in recht dürftigen Verhältnissen lebt, erfreut

Frische.
einer Probefahrt tödlich verunglückt . Um
letzten Zeit vielfach oorgekommenenAutomobil-

.,dl“Subeugen. die durch böswilliges Spannen von
-Uber  die Straße verursacht waren , hatte der

Macrinus aus Berlin eine Erfindung gemacht.
m ..darin, daß durch eine Hebelvorrichtung das
Mporgehoben wird und das Auto darunter
»en kann. Um seine Erfindung vor Zeugen zu
lmternahm Macrinus mit seinem Chauffeur
hrt. nachdem vorher ein Drahtseil über den
"t war. Zweimal funktionierte der Apparat,
mal aber sprang die Tür des Autos in dem

als der Kraftwagen mit dem Drahtseil in
kam Das Seil blieb in der Steuerung
öleiü mit fort und schleuderte den Chauffeur

-st. Steuerlos raste der Wagen weiter . In
ua, alz Macrinus versuchte, auf den Chauffeursitz

' der Kraftwagen gegen einen Baum,
herausgeschleudert und erlitt einen

»^ delbruch und schwere innere Verletzungen.
- irriger von einer Kuh getütet . Als der
inM-  Bohner Uhlenberg aus Saworrn bei

"eitpreußen eine Kuh auf die Weide gebracht
Er dort von einer anderen Kuh derart mit

eiim̂ Enchtet, daß er schwere Verletzungen am
«ST nr> ^urĉ binzveilende Passanten konnte
iS 1* Mann von weiteren Angriffen des wilden

werden. Man schaffte ihn bewußtlos in
wo er bald darauf trotz sofortiger ärzt-

verstarb.

*unb td?C" al#  Mörder.
des

Von einem Frettchen
tödlich verletzt wurde da2 drei Monat

. - /murerS Stange iu Pasewalk. Stange
Äch «wen erst am Tage zuvor mit ins Haus
in x * m einer Kiste in dem Zimmer unler-

^4 ^ ?s jüngste Kind sich allein befand. Hier
U* aus seinem Käfig, kletterte zu dem
“ „ .̂ rsteischte ihm das Gesicht. Als auf

derettLr-*"des Nachbarn berbeieilten, hatte das
Uttfi5L v ^ a1e  käst vollständig abgefteffen und
iofcrta ■Cre  Gesichtsteile zerbissen. Man brachte
iäm.Ll n!L Krankenhaus, wo es noch in der
^*°°ren Bißwunden erlegen ist.

' o Eine Kabrik niedergebranat . Infolge Explosion
eines großen Teerkessels geriet die chemische Fabrik
Weitmar G. m. b. H. in Bochum in Brand . Das Feuer
griff bald auf die gelamten Fabrikanlagen und die benach¬
barten Beamtenhäuser über. Auch ein landwirtschaftlicher
Hof und mehrere auf dem Bahnhof Weitmar stehende
Ellenbahnwaggons wurden durch Funkenflug in Brand
gesteckt. In der chemischen Fabrik lagerten etwa 20 000
Kilogramm Teer, die eine ständige Explosionsgefahr boten.
~ ® ®iwe. unfreiwillige Luftreise . Beim Aufstieg eines
Freiballons wurde in Barcelona ein Mann , der das
^ -l esthtelt, mit in die Höhe gerissen. Er vermochte
sich festzuhalten und so seine unfreiwillige Luftreise
mehrere Kilometer weit fortzusetzen. Der Ballon konnte
glatt landen und der Mann , ohne Schaden genommen zu
haben, aus seiner wenig angenehmen Lage befreit werden.
Der Ballonfilhrer dagegen stürzte bei dem Bemühen, den
m Gefahr Schiebenden in die Gondel zu ziehen, ab undblieb sofort tot. -

bcr  Liebestragödie . Bor einiger Zeii
oerlwbte sich die österreichische Gräfin Helene Pisani-
Deschkoff, dir von ihrem Gatten geschieden in Mailand
lebte, in einen Mechaniker einer dortigen Kinotheaters.
Sie war seit dieser Zeit schweren Mißhandlungen des
rohen ungebildeten Menschen ausgesetzt, der schließlich zu
Erpressungen uberging und dann die Geliebte im Stich
™ • « us Verzweiflung verübte die Gräfin auf dem
Mailander Hauptbahnhof Selbstmord, indem sie sich die
Pulsadern durchschnitt.

© Ein schwerer Sturz . Gelegentlich eines Fluges mii
Paffagier war die Londoner Fliegerin Mrs . Stocks aus
ihrem Zweidecker aus einer Höhe von 100 Fuß gestürzt
Die Verunglückte wurde in das Londoner Zentralkranken¬
baus gebracht, wo sie 300 Stunden ohne Bewußfein lag
Durch Einflößung von sehr starkem Fleischextrakt gelanx
es den Ärzten, die Fliegerin am Leben zu erhalten. Jtztzi
ist sie -n^ der zum Leben erwacht.
kleine Oages -Lkronifi.
, , Paris , 6. Oft . Als ein Kraftwagen rtwen Autobus
überholen wollte, blieb dieser mit der Achse an dem Auto
hangen. Der Autobus schlug um. 13 Jnsaffen wurden
berausgeschleudertund zum Teil schwer verletzt. 10 Personen
mufiten dem Hospital zugeführt werden. Auch vier auf dem
Bürgersteig gehende Personen erlitten durch den stürzenden
Autobus Verletzungen.

Marmande , 6. Okt. Der Flieger Sivel wurde bei der
Landung auf dem hiesigen Flugplatz aus dem sich über¬
schlagenden Flugzeug 30 Meter weit yinarrsgeschlcudertund
erlitt einen Schädelbruch,  der seinen Tod Herbeiführte.

Dünaborg , 6. Okt. Bei der Einfahrt in den hiesigen
Bahnhof stieß ein non Kiew kommender Schnellzug mit
einer von einem Postzug losgekoppelten Lokomotive zu¬
sammen. 14 Personen  wurden getütet,  17 schwer und
11 leicht verletzt.

Sunte Zeitung.
Zunahme der Weiften tu Deutsch-Ostafrkka . Nach

)er am l . Januar d. I . veranstalteten Volkszählung hat
lue weiße Bevölkerung in unserem größten Schutzgebiet
eine Zunahme von 470 Seelen gegen das Vorjahr ergeben.
Es sind 5336 Köpfe gezählt worden. Gegen das Jahr
1907 bedeutet diese Zahl eine Verdoppelung, da vor sechs
Jahren die weiße Bevölkerungsziffer auf 2746 festgestellt
wurde.

Die Kabel zwischen Italien und Tripolis . Nach¬
dem die Italiener in Nordafrika ihre neuen Besitzungen
erworben hatten, mußten sie auch darauf bedacht fein, eine
telegraphische Verbindung dorthin zu schaffen. So Hot die
Regierung von Syrakus aus zwei Kabel legen kaffen, von
denen das eine Benghasi, das andere Tripolis mit dem
europäischen Festlande verbindet. Es waren dabei Meeres¬
tiefen von 2000 bis 4000 Metern zu überwinden, und so mußte
man. die Gefahren beachtend, die dem Kabel auf dem Meeres¬
gründe drohen, auch für besonderen Schutz sorgen. Zwar,
gegen die Tierwelt konnte man sich sichern, gegen
eventuelle Erdbeben ist Menschenwitz und Menschengeist
machtlos. Der gefährlichste Gegner der Kabel aus der
Tierwelt ist die Bohrmuschel, die sich direkt in das Kabel
eingräbt . Die Tiere steigen gerade im Mittelmeer kolossal
tief hinab, da dort bis zum Boden eine gleichmäßige
Temperatur von 12l/2 Grad herrscht. Die Kabel mußten
daher einen besonders starken Panzer mitbekommen, der
aus schraubenartig aufgelegten Messingstreifen besteht. Es
hat dadurch das stattliche Gewicht von 1000 Kilogramm
auf den Kilometer erhalten.

Eine Königssäule . Eine historische Sehenswürdig¬
keit hat die Kathedrale von Roskilde aufzuweisen. Es ist
dies eine Säule , an der sämtliche königlichen Gäste des
dänischen Herrscherhauses gemefien worden sind. Ein
Strich und ein abgekürzter Namenszug geben Kunde von
Herrschern und sonstigen hochstehenden Personen . Peter
der Große hat hier im Jahre 1716 gestanden; für ihn
wird eine Höhe von 2,03 Metern verzeichnet. König
Christian X. hat nur t,93 Meter erreicht, Christian IX.
1,78 Meter . König Georg von Griechenland 1.75 Meter.
Der unterste Strich gehört dem König Chulalonghorn von
Siam . Dieser kann jedoch nur 1.60 Meter aufweisen.

O Lebensgemeinschaft. Die Zentralstelle für Jugend¬
pflege bat in ihren letzten Mitteilungen eine Reihe von
Leitsätzen über die staatsbürgerliche Erziehung veröffentlicht,
die es verdienen, in den Allgemeinbefltz aller Eltern und
Lehrer überzugeben. Die Erziehung zum Staatsbürger ist
ein Kampf gegen den . schrankenlosen Individualismus ' Wer
sein Ich in den Mittelpunkt alles Lebens stellt, muß not¬
wendigerweisegegen die Jntereffen anderer stoßen. Raum
für alle bat die Erde. Aber nur wenn sich der einzelne den
Zwecken der Gesamtheit anfügt. Das ist keine Unter¬
jochung der persönlichen Besonderheit. Sondern ihre
Steigerung . Was der einzelne Mensch ist. das schuldet er
anderen. Was der einzelne leistet, hat nur Wert, wenn
andere davon Nutzen haben. Setzte man unsere aus¬
geprägten . Individualisten ' auf einer einsamen Insel aus
so würden sie verblöden. Es würde keiner mit seinen
persönlichen Anlagen und Kräften protzen, wenn es nicht
Menschen gäbe, die dankbaren Beifall spendeten. Im Staat
ist der Wille der einzelnen gebändigt: aber gebändigt wie
eine Naturkraft, wie Dampf und Elektrizität, die erst ihren
Segen schaffen konnten, als der Mensch gelernt hat. sie vor
seinen Siegeswagen zu spannen und für die höchsten
Leistungen der Zivilisation nutzbar zu machen. Die Größe
der Staaten , seine Macht, sein Ruf. seine schöpferischen Be¬
tätigungen sind die Größe auch des einzelnen Bürgers die
Quelle so seines Tuns , wie seines Stolzes . Dieser Sinn
für die Lebensgemeinschaft, die der Staat ist. muß in der
Jugend groß aeroaen » erden. Aber wie? Hier last uns

die . Jugendpflege' ein wichtiges Warf: staatsbürgerliche
Belehrung  ist nicht staatsbürgerliche Erziehung.  Nicht
das Auswendiglernen und Einbläuen von Kenntnissen  ist
die Hauptsache. Gewiß, reiferen Kindern kann man die
wissenschaftlichen und politischen Tatsachen  und ihre
geschichtliche Entstehung auseinandersetzen. Aber das Ent-
icheidende ist die in Spiel . Sport . Turnen. Wandern durch
das Beispiel eines Menschen, der mit allen Fasern im
eigenen Volkstum lebt, betätigte Überzeugung der Lebens¬gemeinschaft.

Das Negermädchen als Steuerzahlerin . Ein sehr
anständiges Einkommen bezieht ein zehnjähriges Neger¬
mädchen, namens Sara Raktor, das jetzt als größter
Steuerzahler im ganzen amerikanischenStaate Oklahoma
festgestellt worden ist. Das kleine Fräulein bezieht ein
Jahreseinkommen von 450 000 Kronen. Sie ist zu ihrem
Vermögen durch die vor fünfzehn Jahren erfolgte Auf¬
teilung deS Jndianerterritoriums Oklahoma gekommen.
Damals fielen dem Vater des Kindes 65 Ar ärmlichen
Bodens zu. Schließlich wurde aber gerade auf diesem
Acker eine ergiebige Petroleumquelle erbohrt, aus deren
Erträgnis der kleinen Sieuerzahlerin ein Achtel zufällt.

Ei « unfehlbares Geschah . Eine überraschende Er¬
findung hat ein rumänischer Ingenieur Sava Rogozea
gemacht und bereits einer Anzahl Sachverständiger in
Paris vorgeführt . Es ist dies eine Flintenkugel, die sich
jeder beliebigen Schußwaffe anpaffen soll. Sie soll weiter
die Eigenschaft besitzen, sich während des Fluges nicht zu
überschlagen, sie soll in gerader Flugbahn direkt mit der
Spitze auf daS Ziel stoßen und bei ihrem Aufschlag einen
besonderen Pulverbehälter zur Explosion bringen. Das
Geschoß ist bereits in mehreren Läudern zum Patent an-
gemeldet.

Feuerprobe in der Schule . Zweckmäßige Übungen
lverden an einzelnen Orten der Vereinigten Staaten in den
Schulen abgehalten. Es handelt sich darum, im Fall
eines Brandes das Schulgebäude auf dem schnellsten Wege
und in voller Ordnung zu verlassen. In Tropico in
Kalifornien hat man jetzt zu diesem Zweck eine Art
Rutschbahn eingerichtet, die vom zweiten Stockwerk
hinunterführt . Die Gleitfläche ist spiegelglatt, so daß der
Abrutsch schnell erfolgen kann. Da die Bahn aus Eisen
hergestellt ist, scheint der Weg auch inmitten eines
brennenden Hauses noch passierbar zu sein. Ein Haufen
lockeren Sandes fängt am Ende der Bahn die Kinder auf,
deren Fahrt schon etwas durch eine schwache Aufwärts-
krpmmung der Bahnfläche gehemmt wird.

Ungenutzte Kräfte . Das Geologiiche Amt der Ver-
einigten Staaten hat jetzt Stromstärkemessungen der Flüsse
vorgenomnien, um festzustellen, wieviel Wasserkraft noch
ungenutzt bleibt. Man hat berechnet, daß gegenwärtig in
den Bereinigten Staaten rund 6 Millionen Pferdekräfte
aus der Wasserkraft gewonnen werden. Welch ein kleiner
Teil der vorhandenen Kräfte das nur ist, geht aus der
weiteren Schätzung hervor. Danach sieben aus der
normalen Strömung der Flüsie 66 Millionen Pferdekräfte
zur Benutzung bereit, die durch den Bau von Staubecken
noch um 200 Millionen erhöht werden können.

Das teure Kabeltelegramm . Eine unbeabsichtigte
Wirkung erzielte die Besatzung eines kleinen englischen
Kreuzers , der vor Noumen in Neu-Kak«donien lag, der
folgende telegraphische Meldung nach Sydney abgab:
»Matrosen und Soldaten von Kaledonien geschlagen.'
An zuständiger Stelle las man daraus den unglücklichen
Verlauf eines Gefechts zwischen der Neu-Kaledonischen
französischen Sträflingskolonie und der Besatzung des
Kreuzers und entsandte schleunigst ein zweites britisches
Kriegsschiff zur Hilfeleistung, das die Aufgabe hatte, den
Aufstand der KanakeS zu unterdrücken. Als das taten¬
bereite Kriegsschiff eintraf , klärte sich die Alarmnachricht
in recht harmloser Weise auf. Es handelte sich nur um
einen Fußballwettkampf , bei dem die Besatzung des
Kreuzers von dem Klub der Neu-Kaledonier geschlagen
worden war.

„Vorübergehend ". Eine etwas seltene Auskunft gab
ei« Postbeamter , als er wegen eines Briefes interpelliert
wurde, der für die Reife von einer Stadt Großbritanniens
nach einer anderen — elf Jahre gebraucht hatte. Er
erklärte mit verbindlichem Lächeln: »Der Brief sei beim
Ordnen vorübergehend in ein falsches Fach geraten.' —
Einen noch längerem Zeittaum brauchte ein anderer
Brief , der in »Dublin and Belfast, Dezember 1. 1870'
aufgegeben war und nach 41 Jahren an die Empfängerin,
eine grobe Firma in Belfast, ausgehändigt wurde. Die
Post konnte nicht angeben, wo der Brief solange ge-
preien sei,

- " N

Sine zweite Grete Beyer?

Wie selten ein anderer Mordprozeh erregt die Ver-
Handlung gegen die Expedientin Hedwig Müller  die Ge¬
müter . Der Zuhörerraum wird im wahrsten Sinne des
Wortes von Einlaßbegehrenden gestürmt, unter denen sich
besonders die Weiblichkeit hervortut.

. Der Verlauf des am Tatort abgehaltenen Lokaltermins
gibt Anlaß zu nochmaliger Prüfung der Frage, wie die An-
geklagte den angeblichen Selbstmord des Hausdieners
Rermann zu erklären gedenke. Namentlich hält der Vor-
Utzende der Angeklagten den Widerspruch in ihren Angaben
vor. wonach der Tote einmal bereit gewesen sein soll, ihr
gegen Bezahiung gewiffe Dienste zu leisten, zum anderen
aber ,um Helden geworden sein und erklärt haben soll, daß
auch er sich erschießen wolle, wenn fie es tue.

In ziemlich geschickter Weise verteidigt die Angeklagte,
der die Sonntagsvause ^ anscheinend gut bekommen ist. ihre
B^ iauptungen . Sie hält auch heute ihre Äußerung auf¬
recht. daß Reimann sie sehr lieb gehabt habe und auch sie
kein Stückchen Kuchen habe esien können, ohne ihm etwas
abgegeben zu haben. Später sei das anders geworden, und
sie habe mit derselben Überzeugung Reimann schlecht
gemacht, mit der sie ihn zuvor als den besten Menschen
hinstellte. Ebenso geschickt antwortet die Angeklagte stets
sobald die Erörterungen darauf kommen, wie denn Reimann

Siedie Waffe habe ergreifen und auf sich schieben können, c,u
null dann nur wissen, daß bei dem Ringen die Waffe ihre!
Hand entglitten sei, daß sie aber nicht sagen könne, wa-
dann geschehen sei. Eine wirksame Unterstützung sinket sn
m der Bekundung eines Zeugen, der noch immer üei
Meinung ist, daß die Angeklagte den

dritten Schutz
nicht abgegeben haben könne, und daß sie schon auf dem
Wege zur Wache dieselben Angaben über den Verlaus des
Vorfalls gemacht habe wie vor Gericht und in ihren
Memoiren. Immer wieder wird die Frage erörtert, weshalb
denn die Angeklagte noch daran gedacht habe, den Haus-tchlüsiel des Dr . sternberg von Reimann wiedeeruerlanaen.



wenn sie bock, die Absicht eines Selbstmordes mit sich' ge-
tragen habe. Und immer wieder erklärt sie. daß sie an dem
Tage überhaupt nicht fäbig gewesen wäre, richtig zu denken.
Ganz mechanisch sei sie dem gefolgt, was ihr gerade in den
Koos kam. Die späte Stunde des Rendezvous habe sie
seilgesetzt.

weil sie sich schämte.
der Welt das Schauspiel eines Selbstmordes zu geben. Sehr
wichtig sür die Angaben der Angeklagten erscheinen auch die
Bekundungen des Zeugen Kistenmacher, der angibt, das
Reimann der Müller die Waffe entriffen und diese dann den
R. umarmt und ihm den Arm nach hinten gedrückt habe.

Die schon bedeutende Spannung der Prozeßbeteiligten
und Zuhörer wurde noch gesteigert bei der Vernehmung der
Mutter der Angeklagten. Diese bekundete, dah ihr die Be¬
ziehungen ihrer Tochter zu Reimann stets unerklärlich ge¬
wesen sind. Reimann habe einen schlechten Einstuh auf
diese ausgeübt, so daß die Mutter öfter habe gegen Selbst¬
mordgedanken der heute Angeklagten kämpfen müffen.
Reimann habe unzweifelhaft das Mädchen suggeriert. Der
Junge hat eine grohe Macht über sie gehabt. Als die
Tochter spät abends nach Hause gebracht wurde, hat sie ganz
entgeistert phantasiert und mehrmals aufgestöhnt.

Schwer belastend für die Angeklagte war die Aussage
des Kriminalschutzmanns Wendt, der die Müller einem
Verhör unterzogen hatte, wobei diese einen unheimlich
ruhigen Eindruck machte. Ihre Aussagen waren in
lächelndem Tone gehalten, mit Bemerkungen durchsiochten.
die gar nicht dort hineinpahten. Auch die Bekundung einer
Zeugin, daß die Angeklagte in der Irrenanstalt Dalldorf,
wo sie auf ihren Geisteszustand beobachtet worden ist, ein
tcilweises Geständnis des Mordes abgelegt habe, macht aus
das Gericht einen tiefen Eindruck, um so mehr, da trotz
Vorhalts diese Zeugin ihre Behauptung aufrecht erhält.
Die Zeugenvernehmungen zogen sich bis in die späten
Abendstunden hin.

So stehen sich die Aussagen teilweise direkt gegenüber.
Nach welcher Seite wird sich die Wage senken?

Vertilgung von Weistlingsraupen.
Ein sicheres Mittel zur Vertilgung von Weißlingsrauper

ist, die gelben Eierkolonien des Schmetterlings auf den
Blättern zu vernichten, was eine geeignete Arbeit für die
Kinder ist, die zwischen den Reihen umhergehend, noch
nicht so viel Schaden durch Blätterabbrechen verursachen,
als Erwachsene. Die Vorliebe der Waldameisen für Raupen
hat man ebenfalls als Mittel zur Vertilgung der Kraut¬
feinde zu benützen gesucht, indem man Ameisennester tm
Walde in Säcke schaufelte und das Material in den von
Raupen heimgesuchten Krautfeldern ausfchüttete. ' Di«
Ameisen sollen nach einigen ängstlichen Fluchtversuchenden
Raupen wirklich zu Leibe gehen. Ein anderes Verfahren
empfiehlt Überstreuen der Krautstauden mit Viehsalz in
den taufeuchten Morgenstunden. Ein kleiner Versuch muh
erst lehren, ob das Salz haftet oder zu Boden fällt und
so etwa seinen Zweck verfehlt.

Cdelt und Missen.
-= EA» geheimnisvoller Stoff . Ein bisher unbekannte-

Metall ist in den Ramanganischen Bergen in Ru,stich-
Zentralasien entdeckt worden. Es zeigt schmutzig-braunlnhe
Farbe. hat ein außerordentlich hohes Gewicht und faßt sich
teigartig an. Versuche, die man mit diesem Metall ui
chemischen Laboratorien gemacht hat, ergaben das über¬
raschende Resultat, daß der neue Stoff in .Verbindung inst
Säure ungewöhnliche Kälte entwickelte. Gefäße von Glas
Stein . Porzellan . Eisen konnten der ungeheuren Kalte mchi
widerstehen und zerfielen in Staub . Selbst ein maistvei
Nranitblock teilte dasselbe Schicksal. Die Forschungen fink
»war noch nicht abgeschloffen, immerhin kann mau heuti
lchon sagen, daß dem neuen Metall heilkräftige Wukunger
rigen. und zw« tu bede utendem Ma ße.

Handels -Leitung.
Verlln » 6. Okt. Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen)
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 150.50—157, Danzig W bis 187, R 150—157 H 140
bis 160, Posen W 192—196, R 166—158, Bg 155- 163,
H 156—168, Breslau W 194—196, R 156—158, Bg 150
bis 160, Fg 142—145, H 154—156, Berlin W 189—191,
R 157,50—15§,50, H 158—182, Dresden W 188—192, R 163
bis 164, Bg 174—183, H 175—177, Hamburg W 191—193,
R 157— 16a H 158—170, Hannover W 187. R 160, H 162.
Frankfurt a. ÜJt. W 195- 196, R 165—166, Bg 160- 170,
Mannheim W 200- 202,50, R 165—167,50, H 165—178.

Berlin . 6. Oft (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23.25—27,50. Matter . — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1
7-mischt 19.70—21.80. Abn . im Okt. 20.35—20.40. Dez . 20.40
l j 20.45. Ruhig. — Rüböl für 100 Kilogramm mit ^
^ '■ rf. Abn. im laufenden Monat 65,10. Gesch-

Frankfurt a. M., 6. Okt. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger
19.50—19,60, kurhessischer 00,00- 00,00, Roggen, hiesiger 16,50 bis
16,60, Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franken, Pfälzer , Ried,
16.50—17,50, Hafer, hiesiger, 16,50—17,25, Raps , hiesiger, 00,00 bis
00,00, Mais 14,50—00,00 Mk. — Kartoffeln in Wagenladung
3.50—0,00, im Detail 5,00—0,00 Alk. Alles per 100 Kilo.

Hachenburg, 6. Okt. (Marktbericht.) Am heutigen Jahr¬
markt war an Bieh aufgetrieben 35 Kühe, 68 Rinder, 5 Kälber
und 148 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : Frischmelkende
Kühe das Stück 400—500 Mk., trächtige Kühe 400—500, trächtige
Rinder 350—480, Jährlingsrinder 140—200 Mk., fette Kühe und
Rinder per Zentner Schlachtgewicht 88—92 Mk., Kälber per Pfund
Schlachtgewicht80 Pfg ., Einlegeschweine per Paar 140—150 Mk.,
große Läufer per Paar 100—120, kleine Läufer per Paar 80—90,
Ferkel per Paar 45—55 Mk. Der Handel war lebhaft. — Der
nächste Mark findet Dienstag den 21. Oktober statt.

Wiesbaden , 6. Okt. lMehhof-Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung vom 6. Okt. Auftrieb : 103 Ochsen, 10 Bullen, 106 Kühe
und Färsen, 294 Kälber, 100 Schafe, 941 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual , 92—100, 2. 81—88 Mk.
Bullen l . Qual . 81—85, 2. 75—80. Färsen und Kühe 1. Qual.
91- 100, 2. 82- 87. Kälber 1. 117—122, 2. 109—115, 3.99- 107 Mk.

Schafe (Mastlämmer) 94 Mk. Schweine(im .
gewicht) 78—80, (240- 300 Pfd . Lebendgewicht? ^

Frankfurt a. M., 6. Okt. (Viehbos- sm,
trieb : 477 Ochsen, 42 Bullen. 860 Färsen unb L
132 Schafe und Hammel, 2212 Schweine. Preis m*
gewicht [bie Preise für Schlachtgewicht si„b j?
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchst
4- 7 Jahre alt 52 bis 57 (95 bis 98s, die noch nî .
(ungejochte) 51 bis 55 (93 bis 97s, junge fleifcfaiqe
und ältere ausgemästete 49 bis 61 [89 bis 93) mäm ’'
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00s.' SBuflL?!
ausgewachsene höchsten Schlachtwertcs 51 bis 53  iS
fleischige, jüngere 46 bis 49 [78 bis 84s, müßig amf
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00s. Färsen ««»a
fleischige, ausgemästete Fcstsen höchsten Schlacht °
[89 bis 95s, vollfleischige, ausgemästete Kühe (iMP
wertes bis zu 7 Jahren 47 bis 50 [87 bis 891™
wickelte Färsen 43 dis 48 [83 bis 92], ältere a'>
48 bis 67 [74 bis 87s, mäßig genährte Kühe und"
[64 bis 76s, gering genährte Kühe und Färsen 25A
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 63 *
115], geringere Mast - und gute Saugkälber 54 hjZ"
geringere Saugkälber 00 [00s. Schafe, Mastlämm»
Masthämmel 46 bis 47 [96 bis 98s. Schweine voll
80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 63 bis 00 [81 bis (ge
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 63 bis oo'"
vollfleischige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 63 bis
vollsleischige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 63 bis N!

Köln , 6. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Aufgei
562 Ochsen, darunter 370 Weidetiere, 373 Kühe und?
67 Weidetiere, 94 Bullen, 312 Kälber, 51 Schafe und
Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen: a) 96- ir
c) 80—85, d) 70—78 Mk. Kühe und Färsen : ai 89—
c) 78- 82, d) 70- 76 Mk. Bullen : a) 87- 89, b) 8
84 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Weid,.
Weidekühe 82—90 Mk. Kälber : Doppellender oo'
Mastkälber 70—72, 2. Qual . Mast - und 1. Qual. Sa
68, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber 52—62
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe: a)
c) 80—00 Mk. Schweine sür 100—120 Kg.
a) 75—78, b) 76—00, c) 71—75 Mk.

Diez, 4. Okt. Auf den! gestrigen Zwetsche
58 Zentner Zwetschen angefahren. Verkauft wurde
zu 4 bis 4,50 Mk., das Pfund zu 4'/, bis 5 Pfg.

Weilburger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter für Mittwoch deu 8.

Vielfach wolkig, zeitweise auch trübe, nurf
meist leichte Regenfälle.

Für das letzte Vierteljahr
werden noch immer Bestellungen auf den
Westerwald " zum Preise von 1,50 Mk. (ohne
lohn) von allen Postanstalten , Briefträgern,
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle in

Das neu aufgestellte Berzeichuis der Unternehmer land-
uud forstwirtschaftlicher Betriebe liegt in der Zeit vom 8 bis
einschl. 21. d. Mts . zur Einsicht der Beteiligten im hiesigen
Rathause offen. Anträge auf Berichtigung des Verzeichnisses
sind während dieser Zeit bei dem Unterzeichneten anzu¬
bringen.

Hachenburg, den7. Oktober 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

m

I . Nr . 4288. Hachenburg , den 3. Oktober 1913.
Ille Holzfällnngsarbeitcn in bieligen Sladtoalde
sollen auf fünf Jahre , beginnend im Winter 1913/14 in
zwei Losen vergeben werden . Los 1 umfaßt die Distrikte
1 bis einschl. 40 , Los 2 die Distrikte 41 bis einschll 50.
Der Akkordant der Arbeiten in Los 2 ist verpflichtet , sich_
auf Erfordern nach Anweisung der Forstbehörde an den
Arbeiten in Los 1 zu beteiligen und zwar zu den für'
letzteres Los vereinbarten Preisen . Ebenso ist der Akkordant
der Arbeiten in Los 1 verpflichtet , sich unter den gleichen
Bedingungen gegebenenfalls an den Arbeiten in Los 2 zu
beteiligen.

Aus den Angeboten muß ersichtlich sein, welcher Hauer¬
lohn gefordert wird für:

1 Fm . Nutzholz in Stämmen und Stangen
1 Rm . Schichtnutzholz
1 Rm . Scheit und Knüppel
1 Rm . Reiser 1. Klaffe
1 Rm . Reiser 1. bis 4. Klaffe
1 Hundert Wellen
1 Rm . Stockholz
1 Fm . Rückerlohn und für
Entästen eines Stammes.

Schriftliche Angebote sind bis zum 15. d. MtS. vor¬
mittags 11 Uhr bei dem Unterzeichneten einzureichen. Die
näheren allgemeinen Bedingungen können im Rathause
hier eingesehen werden.

Der Magistrat:
Steinhaus.

♦ DURA-Element-Werke♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦

CaTcbettlattipett-Batterlen♦
sind die besten. T

Rubin-Batterien Granat-Batterien%
Brenndauer 7—8 Stunden Brenndauer 10—12 Stunden

per Stück 5v Pfg . per Stück 60 Pfg.
Mederlagen bei

H. Dreher und Pickel & Schneider
in Hachenburg.

:
♦
♦

Da$Richtige gefunden
baden Sie, wenn Sie zum
Reizen und Rochen nur

„Union-Brikefs“
verwenden!

Erbältlid) in den Koblenbandlungen!

Aie Beleih^
^ rangen , roel
Herrn L. Col

; schäftslokal des
‘ausgesprochen
ich hierdurch
zurück.

Hachenbur

Tüchtiges,Dienfl
das melken faf
Lohn sofort
Karl Bald«

Ordentliches,Mä«i
welches bürge
und die Hau ,
zu Weihnachten
Haushalt gef-
in der Gesch'

gemiile
in Hachenburg
gesucht. An
Geschäftsstelled.

Auf vielseitigen Wunsch neu ausgenommen:Leinen -Wäsche
wie Stehumlegekragen , Stehumlege-
liegekragen, Stehkragen und mit um¬
geschlagenen Ecken, Umlegekragen , nur

moderne Formen
äußerst billig in bester Qualität , garantiert 4fach.

A. Rrifft, Hachenburg

in reizenden
Mustern lief.

Druckerei des ..Erzähler vom
Westerwald" in fiaebenburg.

Hausv<
Ich beabfich

Hachenburg gch
j Wohn
1 ev. auch mit S
unter günstigen
baldigst zu ve
Carl Jump"

H«

Alter Markt 68. Alter Markt 68.
Bitte auf mein Schaufenster achten.

Alle Sctiirmreparaturen
werden prompt und billig
ausgeführt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
beim.Ortbey,fiaebenburg.

Der
i ein zartes, rei-̂
’ [vgendfrischeŝ"

dend schönend

Stechen
, (die besteL
ä Stück 50 Pf-

Däd
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